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Andreas Zajic 

Der Wappenbrief der Stadt Dürnstein aus dem Jahr 1476 
Eine Transkription 

Der im Archiv der Stadt Dürnstein aufbewahrte Wappenbrief, am 26. April 1476 von Kaiser Friedrich 

III. in Wiener Neustadt ausgestellt, wurde seit dem Einsetzen des schriftstellerischen und

historiographischen  Interesses an der Geschichte Dürnsteins im 19. Jahrhunderts in fast jeder

ausführlicheren Darstellung der Stadtgeschichte wenigstens am Rande erwähnt (Abb.). Erstmals

dürfte er in Zusammenhang mit den Wappenbriefen der Städte Krems und Mautern und des Marktes

Persenbeug 1838 von Wilhelm von Rally1

Eine Edition der Urkunde stellt also eine dringende Notwendigkeit dar, der hiermit abgeholfen werden 

soll. In der Transkription wurde abgesehen von Eigennamen konsequente Kleinschreibung 

durchgeführt, Zeilensprünge sind durch Schrägstriche / gekennzeichnet, doppelte Schrägstriche // 

kennzeichnen Sprünge in den vom Wappenfeld unterbrochenen Zeilen. Kürzungen wurden 

stillschweigend aufgelöst, eine Interpunktion und konsequente Worttrennung im Interesse leichterer 

Verständlichkeit eingeführt.   

 einem wissenschaftlichen Publikum vorgestellt worden sein. 

In der Mehrzahl der zwischen diesen beiden Daten erschienen Arbeiten wurde die auf dem 

Pergament wiedergegebene Stadtansicht als mehr oder weniger zuverlässige Quelle für den 

historischen Baubestand der Stadt herangezogen und auch häufig (im Ausschnitt) bildlich 

wiedergegeben, der gesamte Urkundentext wurde jedoch mit Ausnahme der einzelne Gebäude 

bezeichnenden Passagen aus der Blasonierung des Wappens nie abgedruckt, auch eine 

fotografische Gesamtaufnahme der Urkunde wurde bislang nicht publiziert.  

Da die Auseinandersetzung der vorliegenden Dürnstein Literatur mit dem Wappenbrief über bloße 

Erwähnungen der Urkunde, knappe Beschreibungen und einzelne Druckauszüge nicht 

hinausgekommen ist, wurde auf eine Angabe der in dieser Hinsicht unergiebigen Literatur verzichtet. 

Die wie üblich im Zentrum des Wappenbriefs in den Schriftspiegel eingestellt2

(Abb.)

 wiedergegebene, für ein 

Wappenbild  außergewöhnlich unheraldische, naturalistische Stadtansicht ist noch heute in 

geringer graphischer Reduktion das Wappen der Stadtgemeinde Dürnstein. Die Darstellung des 

Illuminators, nach der alle Gebäude der Stadt im Wappenbild rot gedeckt erscheinen, und somit 

1 Wilhelm von Rally, Materialien zur vaterländischen Siegel- und Wapenkunde [!]. In: Joseph Chmel (Hg.), Der 
österreichische Geschichtsforscher. Bd. 1 Wien 1838, 516-532, zum Dürnsteiner Wappenbrief 520f. 
2 Zu den Wappenbriefen des Spätmittelalters in Österreich vgl. vor allem Ernestine Zolda, Die Malereien auf gotischen 
Wappenbriefen in Österreich 1400-1519. (Dipl.) Wien 1993, überarbeitet im Druck erschienen als Die gotischen 
Wappenbriefe in Österreich. Ihre Entwicklung, ihre Form und ihre Künstler 1400-1519. In: Adler. Zeitschrift für Genealogie 
und Heraldik 18 (1995/96) 97-131, 153-178 und 241-319 (mit Verweisen auf die ältere Literatur, v. a. Denes Radocsay), 
zuletzt auch Gustav Pfeifer (Bearb.), Wappen und Kleinod. Wappenbriefe in öffentlichen Archiven Südtirols 
(Veröffentlichungen des Südtiroler Landesarchivs 11) Bozen 2001 und Ders., Wappenbriefe (unter besonderer 
Berücksichtigung der Tiroler Verhältnisse). In: Josef Pauser/Martin Scheutz/Thomas Winkelbauer (Hg.), Quellenkunde der 
Habsburgermonarchie (16.-18. Jahrhundert). Ein exemplarisches Handbuch (Mitteilungen des Instituts für österreichische 
Geschichtsforschung, Erg.-Bd. 44) Wien/München 2004, 291-302. 
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Ziegeldächer andeuten sollen, dürfte kaum der Realität entsprochen haben. Ziegeldächer trugen noch 

im Spätmittelalter zum Prestige der ganzen Stadt bei, da sie im Unterschied zu Holzschindeldächern 

die Gefahr von sich rasch ausbreitenden Stadtbränden deutlich reduzierten; allerdings wurden oft 

auch Holzschindeldächer rot gefärbt, um das teure Material zu imitieren3. Die Dürnsteiner Ansicht ist 

also wenigstens in dieser Hinsicht als städtische Idealbeschreibung zu werten. Im Unterschied zu 

anderen Wappenbriefen Friedrichs III. tritt in der Dürnsteiner Urkunde nicht der Stadtherr als Petent 

auf. 1476 war die landesfürstliche Stadt Dürnstein seit vier Jahren an Stephan von Eitzing verpfändet 

gewesen. Die Formulierung der Urkunde, wonach der Stadt ihr Wappen von newes gnediclich verlihen 

wurde, dürfte sich auf eine bis dahin bereits praktizierte ältere Wappenführung ohne formale 

Wappenverleihung beziehen. Manche Wappenbriefe des 15. Jahrhunderts erwähnen ausdrücklich 

das alte Herkommen der nunmehr formal neu vergebenen Wappenbilder4. In der Pönformel des 

Dürnsteiner Stücks fehlt die in anderen Wappenbriefen häufig enthaltene Androhung einer hohen 

Summe (meist 10 Mark lötigen) Goldes als Pön bei Verletzung der Bestimmungen der Urkunde5

 

.  

 

 

Wappenbrief der Stadt Dürnstein, 1476 April 26, Wiener Neustadt, Stadtarchiv Dürnstein Sign.1/6. Pergament, 

56,4 x 41,7 cm (bei aufgeklappter Plica). Siegel abgefallen, zwei keilförmige Einschnitte für die Befestigung der 

Siegelschnüre sichtbar. Im Zentrum des 25-zeiligen Schriftspiegels (39 x 14 cm, in der ersten Zeile einfache 

Initialen) quadratisches, blaßrot und blaßgrün gerahmtes Bildfeld: Auf poliertem Goldgrund das in der Urkunde 

verliehene Wappenbild (in Blau das Stadtbild mit Häusern und Kirche auf grünem Abhang, das Schloß auf 

braunem Felsen, alle Gebäude rot gedeckt So die aktuell gültige amtliche Blasonierung, s. Ernö Deák, Dürnstein. In: Die 

Städte Niederösterreichs 1. A-G (Österreichisches Städtebuch 4/1) Wien 1988, 175-183, hier 181. Das hier sogenannte 

„Schloß“ ist die heutige Burgruine und nicht mit dem Zelkinger Schloß am westlichen Stadtende zu verwechseln.). In der 

Plica Kanzleivermerk Ad mandatum domini imperatoris in consilio. Dorsual stark verblaßter Archivvermerk 17. 

Jh.: de A(nn)o 1476 und alte Sign. No. 11. 

 

Wir Fridreich von gotts gnaden Römischer kayser, zu allenn tzeitten merer des reichs, zu 

Hungern, Dalmacien, Croacien et cetera kunig, hertzog zu Osterreich, zu Steyr, zu / 

Kernndten und zu Krain, herr auf der Wynndischen March und zu Porttenaw, grave zu 

Habspurg, zu Tirol, zu Phirtt und zu Kiburg, marggrave zu Burgaw und lanndtgrave im 
                                                 
3 Vgl. dazu Barbara Schedl, Der König und seine Klosterstiftung in der Stadt Tulln. Eine Selbstinszenierung 
Rudolfs I. im Herzogtum Österrreich (Beisträge zur Kirchengeschichte Niederösterreichs 14, hg. Thomas Aigner 
und und Karin Winter), St. Pölten 2004, 24. 
4 Vgl. etwa den Wappenbrief Ladislaus Postumus’ für die Stadt Krems, in dem schon in der Narratio explizit das alte Wappen 
der Stadt Krems genannt wird, um dessen Besserung Richter und Rat angesucht hatten, s. Otto Brunner (Hg.), Die 
Rechtsquellen der Städte Krems und Stein (Fontes Rerum Austriacarum 3/1) Graz/Köln 1953, Nr. 179 (1453 Mai 26, Wien). 
5 Vgl. etwa den Wappenbrief K. Friedrichs III. für den Markt Göllersdorf, 1468 Jänner 14, Wiener Neustadt (Haus-, Hof- und 
Staatsarchiv Wien, Allgemeine Urkundenreihe 1468 I 14). Für die Mitteilung aus ihren noch unpublizierten 
Arbeitsunterlagen danke ich meiner Kollegin Christine Ottner herzlich. Zur Gestaltung der Urkunde s. Zolda, Malereien 121 
bzw. Dies., Wappenbriefe 261 
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Ellsass / bekennen und tun kunt allermeniclich mit dem brief allen den die in sehen oder 

hören lesen: Wiewol wir aus angebornner gütte alltzeit genaigt sein, allen und yeden unsern 

und des heiligen reichs / auch unserr erblichen fürstentumbe und lannde undertanen und 

getreu//en ere und besstes fürzewennden, so sein wir doch mer begirlich denen die / wir in 

unsern trewen diensten vleissig erfunden, unser kaiserlich gnade // mitzetailen und damit zu 

fürsehen, haben wir angesehen [die] getrew willig / dienste die uns unser getrewn lieben der 

richter, rat und unser burger ge//mainklich zu Tirnstain getan haben und hinfür tun sullen, und 

/ haben darumb mit wolbedachtem mutte, guttem rate und rechter wissen // denselben richter, 

rat und unsern burgern gemainklich daselbs zu Tierstain / und allen iren nachkomen zu 

ewigen zeitten diese hernachgeschriben wapp//en und cleinette, mit namen einen schilt von 

plab, aus des grunt / entspringende ain figur1) derselben unser stat, gesloss und teber2) zu // 

Tiernstain mit mewrn, türn3), czynnen, torren und annderm getziret / als die in mitte disz 

unsers briefs gemalet und mit farben aigentlicher ausge//strichen sind, zu irem stattwappen als 

Römischer kayser und lanndesfürst in / Osterreich von newes gnediclich verlihen und 

gegeben, verleihen und geb//en in die auch also von Römischer kaiserlicher macht und als 

herre und lanndes/furst in Osterreich wissenlich in krafft des briefs, maynen, setzen und // 

wellen, das die obgenanten richter, rat und unser burger gemainklich zu Tirn/stain und alsa) ir 

nachkomen zu ewigen zeitten, so yetzo sein oder zu kunftigen // zeitten werden, solich 

wappen und kleinat nu füran haben, die füren und der / in allen und yeglichen erlichen und 

redlichen sachen und geschefften in der // gemelten stat Tirnstain panyren4), in streitten, 

getzelten, pottenpüchsen, in / gepewen und an allen anndern derselben stat notdurften zu 

schimpf und // ernnste, auch in iren stat innsigeln, secretten5) und cleinetten und sust / an allen 

ennden nach der gemelten stat Tiernstain notdurften und wolge//vallen gebrauchen und 

genissen sullen und mügen, als annder unser stett / in unsern lannden solichs alles haben, 

geniessen und gebrauchen von recht oder // gewonhait von allermeniclich ungehindert, und 

gebietten darauf allen / und yeglichen fursten, geistlichen und weltlichen, graven, freyen herrn 

// rittern und knechten, hawbtlewten, lanndtmarschalhen, burggraven, lannd/vegten, 

vicztumben, vögten, phlegern, verwesern, burgermaistern, richtern, ret//en, kunigen der 

wappen6), erhalden7), persevanden8), burgern und gemainden / und sust allen anndern unsern 

ambtlewten, undertanen und getrewn von obgemelter Römischer kaiserlicher macht und als 

herre unnd lanndesfürst ernstlich und vessticlich mit dem brief, das sy die obgenanten richter / 

rat und unser burger gemainklich zu Tiernstain und all ir nachkomen zu ewigen zeitten an den 
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obgeschriben irem stattwappen und cleinetten und disen unsern gnaden damit wir sy also 

begnadet haben nicht hindern / noch irren in kain weis, sunder sy der also in obgeschribner 

masse gerulich gebrauchen, geniessen und genntzlich dabey beleiben lassen und dawider nit 

tun noch des yemands andern ze tun gestatten, als lieb in allen / und ainem yeden sey, unser 

swere ungnade zu vermeiden. Mit urkunt des briefs besigelt mit unserm kaiserlichem maiestat 

anhanngendem innsigel, geben zu der Newenstat am freitag nach sannt Jorgentag / nach Cristi 

geburde viertzehenhunndert und im sechsundsibentzigisten, unsers kaisertumbs im 

funffundzwaintzigissten, unserr reiche, des Römischen im sibenunddreissigissten und des 

Hungerischen im / achtzehenden jarenn.      

a) Wohl fälschlich statt all.

1) Figur: bildliche Darstellung.
2) Teber, Tabor: befestigte Verteidigungsanlage, wie sie in den meisten österreichischen Städten seit den
Hussitenunruhen und im Konflikt zwischen Kaiser Friedrich III. und Herzog Albrecht VI. angelegt wurden.
3) Türn: Türmen.
4) Panyren: Bannern.
5) Secretten, Sekretsiegel: meist kleines Siegel, das bei städtischen Urkunden oft als Rücksiegel auf der
Rückseite des größeren Stadtsiegels aufgedrückt wird.
6) Wappenkönig: steht an der Spitze der Heroldshierarchie.
7) Erhald: Herold.
8) Persevand, Persevant: Heroldsamt.

Der Text wurde zuerst veröffentlicht in: Burg Stadt Kloster. Dürnstein im Mittelalter (Buch und CD 
herausgegeben von der Gesellschaft der Freunde Dürnsteins). Dürnstein 2005, 335–338 [pdf-Datei auf CD]. 
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